
Okologische Vergehen sollen in Zukunft nicht
mehr wie bisher als Kavaliersdelikte verstanden
werden. Auf dass Luxemburg auch im Jahre 2000 zu

den bkologisch- und wirtschaftlich fortschrittli-
chen Nationen gezahlt werden kann.

Jeannot KRECKE

In6ernationales Jahr
d r Jugend: Epilog

1985 war zum " Internationalen Jahr der Jugend" erkl6rt worden. Auch in Luxemburg fan—
den in diesem Rahmen mehrere Veranstaltungen statt. Die Autorin dieses Artikels. Sch6—
lerin und aktive Mitarbeiterin des Jugendzentrums der Stadt Luxemburg, zieht kritische
Bilanz Uber das Jahr der Jugend.

	In der	 stellt die Altersklasse zwischen 0 und
25 Jahren, also Kinder und Jugendliche, 27,3% der
BevOlkerung dar. Gegeniiber anderen Erdteilen z.B.
Asien ist unsere Bevblkerung stark veraltet. Ju-
gendliche bilden somit nur eine kleine, relativ
unbedeutende Bevblkerungsgruppe, deren EinfluB
noch geringer ist als derjenige der alten Leute,
unter anderem, weil die Jugendlichen nicht wahl-
berechtigt sind. Gleichzeitig ist die Jugend eine
Altersgruppe, die besonders schwer in einer Inte-
ressenvereinigung zusammenzuschlieBen ist. Die
mangelnde Kontinuitat in der Jugendbewegung wird
von den Machthabern ausgenutzt, um entweder keine
Entscheidung im Interesse der Jugendlichen zu
treffen oder sogar repressiv gegen sie vorzugehen.
Die wenigsten Jugendlichen engagieren sich in der
Jugendarbeit, do sie erst spat, mit 16 oder 17,
Uberhaupt Einblick in die Jugendproblematik bekom-
men. In Luxemburg gestaltet sich die Lage beson-
ders schwierig, weil viele aktive Jugendliche mit
19 oder 20 das Land verlassen, und die, die sofort
ins Arbeitsleben eintreten, ihre politischen Akti-
vitaten sowieso bald einstellen.

Die Jugend ist jedoch mehr als irgendeine andere
Altersklasse die Zielgruppe der Politiker und der
Werbung, weil sie leicht zu manipulieren ist und
zudem zu langerer Treue verpflichtet werden kann
(cf. besondere Bedingungen fur Jugendliche bei
Geldinstituten). Die Werbung pragt ouch das Bild
des ewig Jugendlichen. "Jugendlich sein" gilt als
besonders erstrebenswert und wird dementsprechend
vermarktet.

Es ist auch eine Tatsache, daB gerade Jugendliche
40% der gemeldeten Arbeitslosen in der EG darstel-
len. Ohne die Arbeitslosigkeit im allgemeinen ver-
harmlosen zu wollen, muB man bedenken, daB Jugend-
liche besonders stark betroffen sind, do sie nach
der Ausbildung nicht die Mbglichkeit erhalten, /hr
Wissen unter Beweis zu stellen und somit die so
oft verlangte " Erfahrung" nicht erlangen kbnnen.

Ich befasse mich ausschlieBlich mit der heutigen
Jugend. Sie teilt sich in wesentlich mehr Gruppen
auf, als die Jugend der vorigen Jahrzehnte. Sie

	

besteht	 gratenteils aus Uberbleibseln der frd-
heren Bewegungen: Punks, Rockern, Hippies, Pop-
pern, usw. Sie hat noch keine eigene Ausdrucks-
weise gefunden, was sich vielleicht dadurch erkla-
ren laBt, daB die Konsumindustrie heute mehr denn
je entscheidet was " in" ist und was " out " ist,
und dadurch Bewegungen kaputt macht. Das erklart

z.B. den Untergang der Punkerbewegung. Die heutige
Jugend tragt auch die Erfolge und Niederlagen der
friiheren Bewegungen. Sie bestimmt immer weniger
ihr eigenes Image, was eine Erkl .e:rung des allge-
meinen Desinteresses - generation " bof" - se`"
mag.

Weshalb nun ein Jahr der Jugend? Und welcher Ju-
gend? Nicht nur in unseren Landern bildet sic eine
heterogene Gruppe. Zwischen den Landern gibt es
Unterschiede, zwischen Ost und West, zwischen
Nord und	 In vielen l_ndern der 3. Welt gab
das Internationale Jahr der Jugend vor allem den
AnstoB zu einer "Jugendpolitik". In unseren Lan-
dern wurde den Jugendlichen vor allem die Meglich-
keit gegeben, die Aufmerksamkeit auf jugendspezi-
fische Probleme zu lenken.

Ich will mich lediglich mit den Jugendlichen hier-
zulande beschaftigen, do dos Theme sonst zu weit-
treibend ware. In der Regierungserklarung ist der
Jugend knapp eine halbe Seite gewidmet. Dort wird
vor allem die Schaffung eines " Conseil superieur
de la Jeunesse " erwahnt, weiter soil die Regierung
die Teilnahme der Jugendlichen am Offentlichen Le-
ben fOrdern. Der " Service National de la Jeunesse"
soil durch die Arbeit von Gruppenleitern ausgebaut
werden. Jugendzentren sollen geschaffen werden,
die ausserschulischen Aktivitaten sollen ausgebaut
werden. AuBerdem plant man eine bessere Unterstiit-
zung der Jugendbewegungen. Man will den SNJ an der
Bekampfung der Jugendarbeitslosigkeit teilnehmen
lassen und die Gesetzgebung betreffend den Erzieh-
ungsurlaub iiberprUfen. Im Augenblick wird ein "Ar-
r/6- te Grand-Ducal " hinsichtlich der Unterst6t-
zung der Jugendzentren ausgearbeitet.
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Im Erziehungswesen wird sich noch einiges abspie-
len, was von den Detroffenen mit nicht allzugroBer
Freude erwartet wird, z.B. soil die 3. MOglichkeit
abgeschafft und ein Passageexamen eingefUhrt wer-
den. Bei diesen wichtigen Entscheidungen werden
die Hauptbetroffenen nicht einmal befragt.

Man kann feststellen, daB jede neue Regierung
wichtige Anderunoen auf dem Gebiet der Jugendpo-
litik gebracht hat, hauptsachlich_in Bezug auf dos

ASchulsystem. Die Frage, ob diese nderungen immer
im lnteresse der Jugend waren,bleibt offen. Be-
sonders strittig sind die Entscheidungen zur Ein-
fdhrung der sogenannten "filleres" im technischen
Sekundarunterricht, die oft zu einer Deklassierung
fLihren, anstatt mehr SchUlern die MOglichkeit zu
geben,	 einen SchulabschluB zu absolvieren, der
ihnen reale Chancen auf dem Arbeitsmarkt garan-
tiert. Die gleiche Problematik stellt sich hin-
sichtlich der Einfiihrung desPassageexamen im
klassischen Sekundarunterricht.

«Wat huet d'clugendjoer bruecht?»
Obwohl ich in der Jugendbewegung aktiv bin, mull
ich gestehen, doll ich lediglich am Ende des Jahres
etwas vom Jugendjahr zu sparen bekam. Bereits die
Vorbereitungen zum Jugendjahr schienen so artifi-
ziell, daB die meisten jugendbeweyungen ihre Tell-
nahme daran verweigerten.

Fur die Jugend sind nicht croBe Veranstaltungen
wichtig, wie z.B. die Jugendfestivals, die " Jour-
nees ecologiques" oder die Nanderaustellung. Er-
stebenswert ist vor allem dos Schaffen einer
Struktur, die den Jugendlichen mehr Mitsprache
garantiert, dberall dort, wo sie betrcffen sind,
in den Schulen, in den Detrieben, in den Derfern

Mitspracherecht besitzen die Jugendlichen
jedoch nicht einmal bei	 dem SNJ, ihrem "stell-
vertretenden " Organ. Die Arbeit des SNJ ist des-
halb ouch innerhalb der Jugendbewegungen stark um-
stritten, oft wird der Eindruck erweckt, der SNJ
versuche lediglich, die Jugend zu strukturieren,
um sie unter Kontrolle zu bekommen. Aussagen, wie
"man wolle eine gewisse Kontinuitat in die Ju-
gendbewegungen bringen " und z.B. ouch Moniteure
bekraftigen diesen Eindruck. Cer SNj erscheint du-
her eher eine Alibifunktion fur Jugendarbeit ijber-
haupt zu haben.

Das politische Mitspracherecht der Heranwachsenden
kam dberhaupt erst am Ende des Jahres zun Tragen
mit den 5 lokalen und 2 nationalen Jugendparlamen-
ten, die im November und Dezember abgehalten wur-
den. Bei diesen Parlamenten kamen hauptsachlich
schulische und arbeitsspezifische Fragen auf den
Tisch, und sie fanden entweder stellvertretend fur
einen Bezirk statt, odor fur einen Schulkomplex,
z.B. den Geessekneppchen. Hier konnten die " Ju-
gendvertreter " wit Parlamentariern und dem zu-
standigen Minister reden. Das nationale Parlament
sollte ein Abschlu5 dieser regionalen Parlamente
sein. Cie Sitzungen sollten urspriinglich im Par-
lamentsgebaude abgehalten werden, doch 3 Tage vor
dem Termin, wurde dos erste Parlament (denn aus
einem Parlament warden zwei) auf den Kirchberg in
die Austellungshallen vertagt. Die 4 Themenberei-
che der Jugendjahres. Schule und Arbeit. Jugendbe-
wegungen und Freizeit. Familie and Lebensraum, 3.
Welt und Frieden sollten diskutiert werden.

Fur jeden dieser 4 Themenbereiche waren 30 Minuten
vorgesehen, in denen die Jugendlichen Fragen stel-
len konnten oder ihre Empfehlungen an die Politi-
ker weitergeben konnten und diese darauf antworten
sollten. NatUrlich warden nur 2 der 4 Themenberei-
che in etwa behandelt, der 2. Teil muBte vertagt

werden. Die Fragen der Jugendlichen betrafen
hauptsachlich mangelnde Schulorientierung. Sicher-
heitsmaBnahmen am Arbeitsplatz. Arbeitslosigkeit,
ungendgende Unterstützung der Jugendbewegungen.
Transportprobleme usw. Oft verleiteten die Antwor-
ten der Politiker zun Traumen. Hier kann man
durchaus ouch den Faust zitieren: " Die Botschaft
hOr ' ich wohl, allein fir fehlt der Glaube.

Ungefahr CO Jugendliche nahmen an der Debatte
teil. Seim 2. Toil des Parlamentes waren es nur
noch etwa 25 Jugendliche, was durch manyelndes In-
teresse aber ouch durch schlechte Information zu
erklaren ist. Wieder fond dos Parlament nicht auf
dem Krautmarkt statt, sondern im LTML. Die Fragen
warden fast alle von den 2 Leitern der Arbeits-
gruppen, also nicht mehr von Jugendlichen ge-
stellt. Sic betrafen hauptsachlich die Stellung
der Familie in der Gesellschaft und die 3. Welt.
Ober andere Lebensformen,	 die Stellung der Frau.
Umwelt und Frieden wurde fast nicht geredet. Die
Antworten	 der	 Politiker	 waren meist entspre-
chend moralisierend und zeugten,	 was die 3. Welt
betrifft,	 bei einigen sager von mangelnder Infor-
miertheit.

Weshalb haben so wenige Jugendliche ihr Interesse
an diesen Parlamenten bekundet? Wegen mangelnder
Information, aber wohl ouch neil niemand sic` et-
was von diesen Debatten erwartete. SchlieBlich
wird nicht einmal RUcksprache dber die Debatten
gehalten. Es zeigte sich aber auch, dal', die Jugend
sich am meisten Uber ihre Ausbildung sorgten. Zu
bemangeln war eine mangelhafte Vorbereitung, die
anwesenden Jugendliche waren keineswegs reprasen-
tativ, ganz im Gegensatz zu dem, was in denZeitun-
gen zu lesen stand. Die Jugendlichen kannten sich
nicht und konnten sich daher ouch nicht auf die
Dehatten vorbereiten, die meisten Politiker rede-
ten wie immer Uber die aipfe der Jugendlichen
hinweg und, und, und....

SchluDendlich hat dos Jugendjahr den Jugendbewe-
gungen wenig gebracht. Den Jugendproblemen wurde
allerdings mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Viel-

leicht konnten einice Jugendliche ouch Erfahrunr2en
in Umgang mit Politikern sammeln, die sic hoffent-
lich dazu nutzen kOnnen, ihren Forderungen mehr
Nachdruck zu verleihen. SchlieBlich gab dos Jahr
der Juyend bei den Juyendlichen selbst AnlaB zu
Diskussionen und Initiativen z.E. for dos " Sch-
lerparlament"... Es ware jedoch dringend notwen-
dig, daB von staatlicher Seite Strukturen geschaf-
fen wdrden, die eine Jugendarbeit ermOglichen wdr-
den, z.B. Strukturen fur Schdlerkomitees, dos Er-
nbglichen der kostenlosen Vervielfaltigung von In-
formationen... Den Jugendlichen muDt p auBerdem dos
Htspracherecht Liberal] dart yarantiert werden, wo
sic betroffen sind, d.h. in den Schulen, 	 oaf der
Arheit and in der

Falls diese Forderungen nicht erfUllt werden, kOn-
nen wir dos Jahr der Jugend zu all den anderen
Jahren ad acta legen.....

Karin Waring°
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